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Starker feindlicher Druck beiderseits Lüttich
Kämpfe mtt größter Erbitterung an der adriatischen Küste .

DNB Aus dem Führerhairpt .uartier , v. Scpteniüer.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Raum von Ppern sicherten unsere Nachtruppen in schwe¬

ren Kümpfen gegen feindliche Panzerkolonnen das Absetzen unse¬
rer Divisionen nach Norden. 31 feindliche Pc r wurden dabei
vernichtet. Beiderseits Lüttich hält - er star . . feindliche Druck
»ach Osten an . Angriffe des Gegners im Raume Toul , bei
Besaue on und östlich davon wurden zerschlagen.

An der französisch - italienischen Grenze dauern
die Kämpfe auf den Paßstraßen an , ohne daß der Feind
Erfolge erzielen konnte.

2m Wertteil der italienische «" Front brachen ört¬
liche Angriffe des Gegners zusammen. Die mit größter Erbit¬
terung an der adriatische .n K ü ste geführten Kämpft hiel¬
te« auch gestern den ganzen Tag über an . Unsere Truppen brach¬
ten erneut alle feindlichen Durchbruchsoersuche zum Scheitern.
Der Gegner erlitt besonders schwere Verluste, 27 feindliche Pan¬
zer wurden abgeschossen.

2m Siidosrteil Siebenbürgens und in den Ostkar-
paten wurden zahlreiche feindliche Angriffe abgewiesen und
Einbrüche in sofor n Gegenstößen bereinigt . Deutsche Schlacht¬
slieger führten hier erfolgreiche Angriffe gegen den feindlichen
Nachschubverkehr.

Am unteren Narew vereitelten unsere Truppen in harten
Kämpse« die Durchbruchsversuche der Bolschewisten.

An der übrigen Ostfront fanden keine wesentlichen Kampf¬
handlungen statt.

2n - er vergangenen Nacht warsei einzelne britische Flugzeuge
Bomben auf Karlsruhe.

Ergänzung zum Wehrmachtsbericht
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Sept . Zum heutigen

OKW .-Bericht wird ergänzend mitgeteilt:
In Rumänien haben sich die Kampfgruppen des Generalleut¬

nants von Scotti und des Generalmajors Winkler, hervor¬
ragend unterstützt durch Verbände der 15 . Flakdivision unter
Führung von Oberst Simon , besonders bewährt . _

Das Mchsnlaub für Major Misera
DNB Aus dem Führerhemptquartier » 8. Sept . Der Führer ver¬

lieh am 2. September das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Major Walter Mise rm , Führer einer rheinisch,
westsälischen Divisionsgruppe , als 569 . Soldaten der deutsche«
Wehrmacht.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
> DNB Führerhauptquartier , 8 . Sept . Der Führer verlieh das
i Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst d . R . Gustav

Karow, Kommandeur eines Grenadier - Regiments , aus
Tchoeningsborih, Kreis Stargard ; Hauptmann Günter Muel-
ler, Bataillonskommandsur in einem rheinisch -westfälischen
Grenadier -Regiment , aus Colberg ; Unteroffizier Friedrich
Wetzel, Gruppenführer in einem rheinisch -moselländischen
Grenadier -Regiment , aus St . Georgen bei Freiburg i . Br . .

Die „Hammer -Division"
! Seltene Fälle von Auszeichnungen für bewährte rheinisch-
' westfälische Division

DNB Berlin , 8 . Sept . Ein Merkmal unserer Truppen von
der Ostfront ist die Fähigkeit , aus Abwehr und Rückzug heraus
immer wieder zum Angriff antreten zu können und dann mit
einem Schneid und einer Schlagkraft zuzupacken , als hätte es-
für sie niemals Rückläufigkeiten und Strapazen gegeben . Zu
diesen Truppen gehört auch die rheinisch - westfälische 329 Infan¬
terie -Division, genannt d-ie „Hammer-Division"

, die in diesem
Jahr schon zweimal im Mehrmachtsbericht gennant wurde.

Diese Division erzielte kürzlich eine seltene Häufung von hohen
Auszeichnungen. An einem Tage verlieh der Führer das Eichen- ,
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes dem
verwundeten Divisionskommandeur, Generalleutnant Mayer,
das Eichenlaub für den Kommandeur eines ihrer Grenadier-
Regimenter , Oberst d . P . Schulze, das Ritterkreuz einem Va-
taillonskommandeur , und das Deutsche Kreuz in Gold dem ersten
Generalstabsoffizier der Division.

Solche Fülle von Auszeichnungen traf die Truppe aus gutem
Grund , denn wenn in letzter Zeit der Kampfraum „westlich
Modohn" erwähnt wurde , dann war ziemlich gewiß auch die
„Hammer-Division" daran beteiligt . Diese Truppe hatte die
mühsamen Absetzbewegungen beiderseits der Rollbahn Pu-
stoschka —Ssebesb —Rositten hinter sich, als die Bolschewisten ihre
schweren Durchbruchsöersuche nördlich der Düna begannen und
ihnen in einem Nachbarabschnitt der tiefe Einbruch bis Ergli
gelang . Der Feind sah in seinen Hoffnungen bereits die Türme
von Riga winken und den Durchbruch gelingen, aber dann trat
die 329 . Infanterie -Division an . Eine ihrer Kampfgruppen nahm
an einem Nachmittag Kirche - und Mühle von Ergli und am
gleichen Abend stürmte eine andere Kampiornope den Ort selbst.

vis krönten in Vsst unci Ost
Die großen Bewegungen der Kriegsfronten im fran¬

zösischen Raum, die nach dem Durchbruch der Amerikaner
bei Argentan seit einigen Wochen die deutschen Verbände über
beträchtliche Strecken nach Norden und Osten gezwungen haben,
erhalten langsam neue Züge . Die Abwehrfront , die in den Wcst-
gebieten von der deutschen Führung nach dem großen Durch¬
bruch zu bilden war , hatte ja nach Lage der Dinge nicht nur
die im Brückenkopf der Normandie stehenden Divisionen in sich
aufzunehmen, sondern mußte die Verbände aus Süd - und Süd¬
westfrankreich nach Möglichkeit in ihre Linien einbeziehen, wenn
sie wirklich einen sicheren Reichsschutz an der Vurgundischen
Pforte übernehmen sollte . Der Kampfabschnitt der letzten Wochen
trug deshalb nicht die gewohnten Merkmale bestimmter und
fester Fronten , sondern war deutscherseits von der Bemühung
bestimmt , die zerfließenden und auseinanderklaffenden Opera¬
tionsfelder des riesigen französischen Raumes zu einer festen und
massiven Frontzone zusammenzuschließen . Da der Krieg dieser
Wochen vornehmlich vom Feinde durch den Motor zur Erde
und in der Luft bestimmt war . begünstigte er dieses Ausein¬
anderfließen der Fronten sehr . Nunmehr aber bahnen sich deut- -
llch Fronten an , die in sehr bestimmter Weise wieder das Ge¬
präge des zunehmenden und allmählich zusammenfließenden deut¬
schen Widerstandes annehmen.

Es zeichneten sich aus dem Ansatz der anglo - amerikanischen
Armeen immer klarer Nordbelgien , der Maasbogen zwischen
Dinant und Sedan , das Lothringer Grenzgebiet an der Mosel
Md die Burgundische Pforte als die vier operativen
8 ch werpunkte des Feindes ab . Der Hauptdruck erfolgt zwar
tunlichst noch an den beiden nördlichen Abschnitten.

Wichtig ist , daß der Gegner weder im Pas de Calais noch
in Nordbelgien infolge des verbissenen Widerstandes unserer
Truppen bisher einen brauchbaren Nachschubhafen gewinnen
konnte. Auch Antwerpen , wo unsere Truppen immer noch Stütz¬
punkte verteidigen , fällt für ihn als Nachschuhhafen aus , denn
der Meeresarm der westlichen Schelde , deck feindliche Schiffe
passieren müßten , ist auf beiden Ufern in unserer Hand.

Die Masse der britisch -nordamerikanischen Truppen hielt ihren
Druck im Raum zwischen Antwerpen und Toul auf¬
recht. Sie konnten sich trotz verstärkten Bömbereinsatzes aber
nicht voll entfalten , da zwischen den singerartig vorgetriebenen
Hauptkeilen teilweise in beträchtlicher Tiefe starke eigene Kräfte
sitzen , die gegen die Flanken des Feindes operieren . Noch ent¬
scheidender aber ist, daß unsere Truppen trotz der seelischen Be¬
lastungen, die beweglich geführte Abwehrkämpse mit sich brm-

- gen^ ihren Angriffsheist nicht verloren haben . Das beweisen die

Panzergrenadiere , die am Nordrand von Antwerpen bei Merken
über den Albert -Kanal gesetzte britische Panzerkräfte im Gegen¬
stoß zerschlugen , ferner der Einbruch unserer Panzer in die
feindlichen Stellungen südöstlich Sedan sowie die zahlreichen
Gegenangriffe , die unsere Grenadiere und Panzergrenadiere am
Maasbogen zwischen Sedan und Dinant sowie an der
Mosel beiderseits Pont L Mousson zur Abwehr feindlicher
Uebersetzverjuche führten . An anderen Abschnitten wie in Namur,
östlich Verdun und bei Toul war es der zähe Wille , um jeden
Preis zu halten , der sie die Oberhand über starke feindliche
Kräfte gewinnen ließ. Bei dem fortgesetzten Wechsel von Ab¬
wehr , Durchbruch , Verteidigung und Gegenangriff gaben geradp
in den letzten Tagen unsere Soldaten zahlreiche Beispiele vo"
Entschlußfreudigkeit, Tapferkeit und Treue.

Die Operationen des zahlenmäßig überlegenen Gegners gegen
die Burgundische Pforte wurden durch unsere gut ge¬
führten und hervorragend kämpfenden Truppen ebenfalls wesent¬
lich beeinflußt . Hier war es die 11 . Panzerdivision , die schon
1940 vom Feind wegen ihrer überraschenden Manöver den
Namen „Gespensterdivision" erhielt , die durch ihre raschen Eegen-
schläge im Rhonetal und Saonetal entscheidend ' dazu beitrug,
daß unsere sich absetzenden Truppen rechtzeitig den 'Sperriegel
von der Vurgundischen Pforte aufbauen konnten, dessen Stärke
der Gegner jetzt bei Vaume-les -Dames , das zwischen Besancon
und Montbeliard liegt , erlebt hat . Daneben bewiesen die Ver¬
teidiger der Grenzbefestigungen im französisch- italienischen
Alpengebiet am kleinen St . Bernard , am Mont Cenis und am
Mont Genevre, daß auch sie zu jenen Soldaten gehören, die
durch harte Belastungsproben zu nur noch fanatischeren Kämpfern
geworden sind.

Sicher würde der Feind an allen vier Schwerpunkten gleich-
mäßig stark angreifen , wenn er über seine in Frankreich stehen¬
den Kräfte frei verfügen könnte . Die weitgehende Bewasfnuno
französischer Terroristen hat den Jnvasionstruppen zwar einen
Zuwachs gebracht , aber diese undiszipliniert m Banden können
in keiner Weise die durchtrainierten , hochmütig ausgerüsteten
Verbände ersetzen, die sich weit ab von der Häuptfront vor alle,,
*'ei Brest und Le Havre festgebissen haben . Die Verteidiger von
-6 rest und in wachsendem Maße nun auch die von Le Havret
die ihren schweren Kampfauftrag im Geist bester soldatischer
Tradition erfüllen , waren bisher weder durch Trommelfeuer noch
durch mehrstündige Bombardierungen zu erschüttern . Weitere be¬
deutende Kräfte haben die Anglo-Amerikaner gegen den
Festungsbereich im PqZ de Calais abzweigen muffen.

Volkskrieg
Die militärischen und politischen Ereignisse der letzten Wochen

und Tage haben den Kriegsschauplatz Europa mehr und mehr
eingeengt . Je mehr sich das Kampfgeschehen den Grenzen des
Reiches nähert , um so härter wird die Notwendigkeit einer
totalen Nutzbarmachung aller Kräfte . Schon aus den einschnei¬
denden Maßnahmen der Kriegseinsatzbehorden spricht der Wille,
von innen her alles zu tun , um gesteigerte Leistungen zu er¬
zielen. Durch die Intensivierung der Arbeit in den Rüstungs¬
betrieben , durch die Heranziehung vieler Millionen Männer und
Frauen zu einer kriegswichtigen Tätigkeit und durch die Ein¬
berufung vieler hunderttausend waffenfähiger Fachkräfte znr
Wehrmacht wird eine erhebliche Verstärkung des deutschen
Kampfpotentials geschaffen . Eine '- rasche Durchführung aller
materiellen Maßnahmen ist um so nötiger , als an den vom
Bolschewismus, bedrohten europäischen Ostgrenzen zwei Länder,
die bisher an unserer Seite standen, unter dem Druck der geg¬
nerischen Drohungen und Versprechungen schwach geworden und
aus dem Ringen um die Zukunft ausgeschieden sind . Der Zweck
unserer Anstrengungen liegt nicht nur darin , die Frontkinien
zu verdichten und zu vertiefen und den Gegner an den dafür
vorgesehenen Stellen aufzufangen, sondern im letzten . Grunde in

. dem festen Entschluß , das Steuer des Krieges im gegebenen
Augenblick entscheidend herumzuwerfen. In dieser Lage ist es
klar, daß keine Hand, die zupacken kann, ruhen

' darf.
Wir brauchen nicht zu leugnen , daß die Räumung weiter

europäischer Vorfeldgebiete ein schmerzliches Opfer für uns ge¬
wesen ist ; aber es war ein Opfer , das um eines höheren Zieles
willen 'notwendigerweise gebracht werden mußte. Was wir in
diesen Tagen erleben, ist die Schlußphase einer Zusammen¬
fassung aller Mittel in der räumlich klar begrenzten, dicht be¬
setzten und damit viel wirksamer zu verteidigenden europäischen
Kernfestung. Die deutsche Führung sieht ihre Aufgabe darin , dem
Druck des Feindes solange auszuweichen, bis ne selbst wieder
den weiteren Verlauf der Ereignisse bestimmen Gnn . Es ver¬
steht sich von allein , daß die Einzelheiten ihrer Planung nicht
jetzt schon nach außen hin in die Erscheinung treten . Wir wissen
es. und der Gegner wird es noch früh genug erfahren , daß er
seine voreilige Siögesrechnung ohne das deutsche Volk gemocht
hat , ohne den ungebrochenen Kampfwill n der deutschen Wehr¬
macht , ohne die fanatische Einiatzbereitsche. ' t der deutschen Heimat.

Die Feinde des Reiches haben nach dem letzten Weltkrieg
alles darauf angelegt , ihre Waffen und ihre Taktik rach dem
alten Stil zu erweitern . Als sie dann vor fünf Jahren unter
fadenscheinigen Vorwänden den neuen Krieg von Zaun brachen,
stürzten ihre Berechnungen unter der Wirkung der deutsche«
revolutionären Taktik und Technik wie die Kartenhäuser «m.
Erft nach einer Auswertung der deutschen Siege produzierten sie
nach dem Kriegseintritt der USA . riesenhafte Mengen von
Waffen , die sie nun im Anschluß an d-en Luftterror im fran¬
zösischen Raum zum Einsatz gebracht haben . Sie gaben sich dabei
der Ansicht hin , daß ihr Atem bis zum Enderfolg Ausreichen
wird . Sie rennen mit allen Kräften und pausenlos an , weil fir
zu spät erkannt haben, daß Deutschland „neue revolutionäre
Schachzüge in der Kriegführung " plant , wie es ein neutraler
militärischer Beobachter kürzlich ausdrückte.

Genau so , wie der feindliche Nervenkrieg gegen die moralische
Standfestigkeit des deutschen Volkes gescheitert ist , wird sich auch
seine Materialofscnsive totlaufen . Jeder Deutsche muß sich in
diesen Wochen der Entscheidung von dem fanatischen Willen
leiten lassen , daß er an dem Platz , der ihm zugewiesen ist , mit
voller Hingabe sein Teil zum Kampf beizutragen hat . Aus dem
Krieg ist im wahrsten Sinne des Wortes ein Volkskrieg ge¬
worden . Leidenschaftliche Tüt und unbeugsame Ausoauer sind die
tragenden Elemente unserer nationalen Kraft und unseres Wil¬
lens , das Schicksal allen feindlichen Gewalten zum Trotz zn
meistern.

Alles in allem ist aber mit einer zunehmenden Heftigkeit der
großen Schlacht im Westen zu rechnen.

Im Osten haben die Sowjets einen neuen Versuch gemacht,
ihre Durchbruchsversuche in Richtung ostpreußische Grenze zwi¬
schenBugundNarew wieder aufzunehmen. Mehrere Armeen
sind hier angesetzt , und es muß nach den feindlichen Bewegungen
erwartet werden, MstPe an dieser Stelle — aber auch möglicher¬
weise an anderen Fron . Abschnitten' — nach Umgruppierungen
und mit neu herangefühKen Kräften den Weg zum

' lange er¬
sehnten Durchbruch einzuschlagen versuchen . Der äußerste Süden
der Ostfront ist hingegen augenblicklich dadurch gekennzeich.
net, daß die Ungarn aus dem Raum von Klausenburg heraus
im südlichen Siebenbürgen mit gutem Erfolg angegriffen haben.

Am östlichen Rand des ungarischen Siebenbürgen entwickelten
die Sowjets gegen die Paßstraßen der Ostkarpaten eine rege,
jedoch erfolgloche Angriffstätigkeit . Zahlreiche Honved-Vatail-
lone schlugen sich bei diesen Kämpfen zum Schutze ihrer Hermat
mtt besonderer Bravour . 2n den Oft- wie in deck Südkarpaten
haben die erfolgreichen Unternehmen der deutschen und unga¬
rischen Verbände die Gesamtlage weiterhin gefestigt.

'luf dem italienischen Kriegsschauplatz setzte der
Feind im adriatischen K ii st cn a b s ch n i t t seinen Groß¬
angriff mit unverminderter Stärke fort . Obwohl er frische
Kräfte zwischen seine an den Vorioeen schwer angeschlagenen-
Truppen eingesthobcn und betrüch : - che Panzerverstärkungen
nachgeroncn ha -te , scheiterten wiederum alle seine Durchbruchs«
versuGe an dem hartnäckigen und rapseren Widerstand der deut¬
schen Divisionen,
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Neichspressechef Dr . Dietrich zum Fall Bulgarien
Interview mit einem ungarischen Journalisten

DNB Berlin , 7 . Sept . Rcichspressechef Dr . Dietrich gab einem
in Berlin tätigen ungarischen Journalisten ein Interview über
die neueste Entwicklung im Südosten . Auf die Frage nach der
Meinung des Reichspressechefs über den neuesten Gewaltakt
der Sowjets , der sich diesmal gegen Bulgarien gerichtet hat,
« widerte Dr . Dietrich : „Für uns ist die Kriegserklärung
der Sowjetunion an Bulgarien keine Usberraschrmg. Diese
Kriegserklärung ist die Fortsetzung jener brutalen Gewaltakte,
-die die Sowjetunion von jeher gegenüber allen jenen Natio-
,«en angewandt hat und anwendet , die schwäch genug waren , sich
Mcht mit der Waffe in der Hand gegen dieses mörderische Sy-
^ em zur Wehr zu setzen . Die Sowjets exerzieren diese zynische
/Gewaltpolitik bereits seit 1919 der Welt vor , ohne dag diese
Lisher irgend etwas daraus gelernthätte .".

Auf die Frage nach den besonderen Absichten der Sowjets
Lei ihrem zynischen lleberfall auf Bulgarien erklärte dex Reichs-
Pressechef :

„Churchill und Roosevelt haben in Teheran der Auslie¬
ferung Europas an die Sowjetherrschaft zugestimmt, Stalin war
wliso sicher, dag seine Verbündeten ihm nicht in den Arm fallen
/würden , wenn er daran ging, nicht nur Finnland und Rumä¬
nien sondern auch Bulgarien kurzerhand zu bolfchewilsieren,
Idie führenden Schichten in diesen Ländern auszurotten , alle euro¬
päischen Ueberlieferungen zu ersticken und aus der Bevölkerung
/Arbeitssklaven für die Sowjets zu machen ."

Im Falle Bulgarien offenbart sich in besoners drastischer
UVeise, daß jeder , der mit der Sowjetunion paktiert , dadurch
Nicht etwa diesem Angriff entgeht , sondern im Gegenteil einen
Dolchen nur beschleunigt und so sein eigenes Todesurteil un¬
terschreibt . Dies haben die baltischen Staaten erfahren . Wenige
Monate nachdem sie mit den Bolschewisten einen Freundschafts-
M»d Nicht - Angriffspakt Unterzeichneten, waren sie bereits ihrer
sämtlichen Freiheiten beraubt und unter die Herrschaft der
GPU gebracht. Kaum hatten die Polen begonnen , mit den
Sowjets in Fühlung zu treten , wurden st« auch bereits zum

Spieüdall der sowjetischen Machthaber . Kaum hatte eine ver¬
räterrische Hofcamarilla das Tor zur Donau der Sowjetarmee
in Rumänien geöffnet, brach unverzüglich auch der bolsche¬
wistische Terror über ' dieses unglückliche Land herein . Kaum
hatten die Vulgaren die ersten Schwächezeichen gezeigt, und
den Mut zum Kämpfen verloren , kaum hatte sich die bulgarische
Regierung in eine feige Neutralität zurückgezogen , als auch
schon Stalin zum lleberfall auf Bulgarien schritt. Im übrigen
vollzieht sich damit nur eine Aggression, die die Sowjets seit
1910 angekündigt hatten . Molotow stellte bekanntlich damals
,in Berlin unverblümt die Forderung nach Kompensation im
baltischen Raum , nach der Auslieferung Rumäniens und Bul¬
gariens und nach der Herrschaft über die Dardanellen . Adolf
Hitler lehnte es ab , zu solchen Räubereien die Hand zu

'bieten
oder ste auch nur zu dulden und schützte so die betroffenen Völ¬
ker vor der bolschewistischen Blutgier . Heute haben diese Völker
sich selbst der GPU ausgehiefert.

Zum Schluß des Interviews mit den ungarischen Journalisten
entwirft Reichspressechef Dr . Dietrich ein Bild von der Schick¬
salssage , die sich heute deutlicher denn je für alle Völker Euro¬
pas abzeichnet: „Die bulgarischen Vorgänge sind ein Menetekel
für Europa und für die gesamte Kulturwelt . Sie haben nicht
nur die skrupellose Machipolitik Stalins völlig klar gemacht,
sondern auch Churchill und Roosevelt demaskiert . Wer die Re¬
aktion der englischen und amerikanischen Presse zu dem räube¬
rischen lleberfall auf Bulgarien verfolgt , kann nicht : m Zwei¬
fel darüber sein , daß von den sogenannten westlichen - Demokra¬
tien den Völkern Europas keine Hilfe kommt , die sic vor dem
Bolschewismus retten könnte. Nur wer sich an der Seite Deutsch¬
lands mit der Waffe in der Hand gegen den Bolschewismus
und seine Uebsrfälle zur Wehr setzt , wird sich als europäische
Nation behaupten können. Wer aber das Schwert aus der Hand
legt und bolschewistischen Versprechungen ' raut , der ist auf im¬
verloren.

« Die Fahne muß stehen ?
"

Das nationalsozialistische Kampflied des Verteidigers von
Cözembre

NSK Obwohl in diesem ungeheuren Kampfe der deutsch«Soldat in seiner Gesamtheit die bisherigen Grenzen mensch¬
licher Ausdauer und Tapferkeit hinter sich gelassen hat , heben
sich doch laufend Höhepunkte aus dem Heldenkampf unserer
Tage ab Zu diesen Höhepunkten gehören Kampf und Verteidi¬
gung der St . Malo vorgelagerten Insel Lszembre unter Ober¬
leutnant Richard Seuß, dem kurz vor der Aufgabe des fana¬
tischen Widerstandes nach vöyiger Zerstörung auch ber letzten
Waffen vom Führer das Eichecklaub verliehen wurde . Der Kampfvon Seuß und seinen Männern ist bereits zu einem Symbol
jener Tapferkeit geworden , in der ein Volk in Wahrbeit un¬
überwindlich ist Und weil wir immer immer wieder so leuch¬tend und klar bestätigt sehen , welcher Geist hinter - den Taten
und dem Heldentum, dieses Krieges steht , wissen wir in höchster
unerschütterlicher« Gewißheit , daß der Endsieg nur uns gehö¬
ren kann.

Auf einzigartige Weise bestätigte Richard Seuß den Glauben
an das - Reich , den wir in unseren nationalsozialistischen Lie¬
dern singen , durch seine soldatische Tat , und er selber hat , lange
zuvor in einem schönenKampflied der SA „ der er angehört
besungen ! Oft und oft ist in den Reihen der SA . , schon vor di<>
sein Kriege , sein tapferes Lied gesungen worden , das 1937 als
„Fahnenlied der SA .-Stadarte 241" bei der IS -Jahr -Feier der
Ortsgruppe Markneukirchen (Sachsen ) der NSDAP , zum er¬
stenmal gehört wurde

„Welten und Reiche können vergehen , —
der Mann kann fallen , die Fahne muß stehen!
Wir können fallen , Welten vergehn,
Wenn nur die Fahne bleibt bestehn !"

Was der damalige SA .- Mann und heutige 47jährige Ober,
leutnant der. Marine -Artilleried , R . im kämpferischen Bekennt¬
nis zum Führer und seiner Fahne gesungen hat , dafür hat er
jetzt seinem ganzen Volke ein leuchtendes Beispiel gegeben : ,D>er
Mann kann fallen , die Fahne mutz stehen !" Weiter heißt es iw
seinem Liede:

„ Zeichen des Glaubens , der uns verbindet,
Zeichen der Kraft , die Not überwindet.
Steigender Sonne heiliges Rad,
Du gibst uns Mut zu heldischer Tat !"Harte Kämpfe an der Westfront

Heuptdruck zwischen Albert-Kanal «nd Sambre und im lothringischen Raum

DNB Berlin , 8 . Sept . An der Westfront standen am Don- ,
«erstag die '

Kämpfe im mittelbelgischen Raum und im Lothrin - '
.

ger Grenzgebiet im Vordergrund . Starke Verbände der 1 . kana¬
dischen und 2 . britischen Armee drückten nördlich der Lys gegen
die Küste . Trotz erheblicher Verluste konnte der Gegner aber nur
tn .Richtung auf Calais etwas Boden gewinnen . Weiter öst-
kich . wo unsere Truppen nunmehr in ganzer Breite den beherr¬
schenden , fast bis Gent reichenden Höhenrücken besetzt baben,
scheiterten alle teilweise heftigen Angriffe . In Gent selbst ver-
ieitelten unsere Truppen die Absicht des Feindes , Lys -Ueber-
tzänge zu gewinnen . Der Hauptdruck der in Nordbelgien
/operierenden feindlichen Armeen lag zwischen Nlbert -Kanal und
Sambre . Mehrfach griff der Feind mit Kräften wechselnder
Stärke am Albert -Kanal nach Norden und Nordosten an und
Versuchte gleichzeitig unter Umgebung der zäh verteidigten Stütz¬
punkte bei Namur sich weiter nach Osten zu entwickeln. Aus
diesen Stößen ergaben sich eine Reihe schwerer Kämpfe und
deftiger Gegenanarifse . in deren Verlauf unsere Truppen den
neuen kleinen Brückenkopf des Feindes nördlich Antwerpen
wieder eindriickten und östlich Namur den an der Maas entlang
voraddrungenen Eeaner zum Stehen brachten . An der mittleren
Maas sind» nordöstlich Sedan ebenfalls noch harte Kämpfe
geoen örtlich eingebrochene Panzcrsvitzen im Gan§e.

Der zweite Schwerpunkt lag im lothringischen Grenz«
Kebiet. Vor allem westlich Metz führten die Nordameri¬
kaner zahlreiche verbissene Angriffe , die aber in ihrer Masse
blutig abgeschlagen wurden . Das aus dem deutsch-französischen
Kriep bekannte Städtchen Gravelotte konnte der Feind vor¬
übergehend einschließen . Energische Gegenangriffe sprengten den
Ring auf und entsetzten die Verteidiger , die mehrere Stunden
lang allen konzentrischen Angriffen widerstanden hatten . Weiter
südlich brachen bei Pont L Mousson mehrere regimentsstarke An¬
griffe der Nordamerikaner am zähen Widerstand unserer Trup¬
pen zusammen. Auch die von T o u l aus nach Osten vorgetriebene
feindliche Panzercmfklärung mußte nach heftigen Gegenschlägen
zurück

Gegenüber dem erbitterten Ringen zwischen Maas und Mosel
traten die Kämpfe im Saonetal und im französischen Jura in
den Hintergrund . Hier drückt der Gegner weiterhin gegen unse¬
ren . der Vurgundischen Pforte vorgelegten Sperraum.
Von einem unbedeutenden örtlichen Einbruch abgesehen, schei¬
terten die Angriffe und die llebersetzversuche der Nordameri¬
kaner über den Doubs im Raum ' von Besancon. Vorstöße
französischer Terroristen gegen unsere Sicherungen im Saonetal
wurden ebenfalls blutig abgewiesen. Im französisch - italienischen
Grenzgebiet sucht die 7. nordamerikanische Armee nach dem Schei¬
tern ihrer Abschnllrungsabsichten im Rhonctal die. befestigten
Eren zarte, die sämtlich unterhalb der eigentlichen Pässe liegen,
zu gewinnen . Die Angriffe erfolgten wieder unterhalb des klei¬
nen St . Vernard - Passes und die Durance aufwärts in Rich¬
tung auf die Patzhöhe am Mont Eenevre. Nach mehrstündigen
Kämpfen blieben bei Seez und Briancon die angreifenden Nord¬
amerikaner und Marokkaner im Feuer unserer Gebirgsartillerie
»nd in Gegenstößen liegen ^

Austausch von deutschen Kriegsgefangenen und
Zivilinternierten

DNB Stockholm , 8 . Sept . Ein vom Auswärtigen Amt vor¬
bereiteter Austausch von über 1509 schwerverwundeten deutschen
Kriegsgefangenen und mehreren hundert Zivilinternierten , von
denen viele schon seit Kriegsbeginn in Gefangenschaft waren,
wird am 7 . und 8 . September in Göteborg durchgeführt. Dis
Kriegsgefangenen kommen auf den schwedischen Schiffen „Grips-
Holm"

, „Drottningholm " sowie auf der „Arundel Castele" aus
Nordamerika , Kanada nud England, die Zivilinter¬
nierten von der Jsle of Man in England . Bei dem Transport
befinden sich auch Seeleute der Handelsmarine aus Gefangenen¬
lagern in Kanada.

Die Ankommenden werden im Namen des Führers und der
Reichsregierung von dem deutschen Gesandten in Stockholm,
Dr . Hans Thomsen und in Vertretung von Gauleiter Bohle von
Oberbereichsleiter der AO. , der NSDAP ., Hsllermann , sowie
. .aniens der Deutschen in Schweden von Landesgruppenleiter
Gesandschaftsrat Dr . Grotzmann begrüßt . Nach der Ausschiffung
werden die Ausgetauschien mit deutschen und schwedischen Zügen
in die Heimat zurückbewrd -' '"

Der gaullistische Terror in Frankreich
Wieder 18 Todesurteile

' DNB Eens , 8 . Sept . Der gaullistische Terror in den von den
Anglo -Amerikanern besetzten französischen Gebieten fordert täg¬
lich neue Opfer . In der kleinen Stadt Annemasse an der
schweizerischen Grenze standen am Donnerstag 32 Angeklagte,
zum Teil Angehörige der französischen Miliz , vor einem Stand¬
gericht. Dem Beruf nach handelt es sich hauptsächlich um ver¬
heiratete Landwirte , Handwerker und einige Kaufleute . Nach
einer numerischen Verhandlung würden 18 Angeklagte zum Tode
verurteilt ; die anderen 14 sind dem Militärgericht überwiesen
worden . Die Vollstreckung des Urteils fand am Donnerstag
abend auf dem - Kirchhof von Annemasse' statt.

Das Tschungking-Oberkommandogab die Gesamtverluste der
Tschungking -Truppen bis einschließlich Juni d . I . mit 2 810 220
Toten und Verwundeten bekannt.

Er hat mit seinen Männern den Beweis dafür erbracht, Latz
die Kraft , die die Not wendet , daß der Nationalsozialismus als!
die große Kraft unserer Zeit uns den Mut zur heldischen Tat
gibt , wenn das Schicksal unsere große Bewährung verlangt.
Aue dieser Kraft werden wir immer stark sein zum Kampf bis.
zum Siege , den keine Macht der Welt uns mehr rauben soll? !
D .: : Lied schließt:

„Führer , der Fahne , die du gegeben,
gilt unsere Arbeit , gilt unser Streben.
Wir stehn zur Fahne , wir sind ihr Leben,
wir tragen sie durch Kampf zum Sieg !"

Die Fahne ist das heilige Symbol unseres Kampfes ; aus ihr
und dem tiefen Glauben , den sie uns bedeutet, schöpfen wir
immer wieder unsere Kraft znm Kampf ! Und wie Richard-
Seuß . der Sänger und Soldat , sein Lied heldenhaft im Kampf
bestätigte , so wollen wir das Lied ihm gläubig nachschreitea,
mit der wir die Fahne „durch Kampf zum Sieg " trage»
werden ! Kurt Maßmann.

101 Panzer an einem Tage!
Deutsche PavzerabteUuug reibt Panzerdivision auf / Bon Kriegsberichter Curt Ottensmeyer , PK.

. NSK Wer das Glück hatte , den Gefechtsbericht einer ver¬
stärkten Panzerjäger -Abteiluna für die Kämpfe im Raum we ;t-
lich Lisieux zu lesen , der erfuhr Einzelheiten einer Ruhmestat,
di- selbst für die Serien -Abickußerfolae gewohnten deutschen
P . -' zersäger eine der markantesten Leistungen in diesem Krieg
da -'stellt . In diesem Gefechtsberichtheißt es wörtlich : „Am Abend
hn ^te der Genner verloren : 101 Panzer , 3 Panzerspähwagen,
2 Vak . 2 LKW . Außerdem wurden 2 Panzer vom Typ „Sher¬
man " erbeutet .

"
Hier wurden keine Panzermasssn des Geaners überrannt,

hier wurde der Feind picht überrascht oder durch einen plötzlichen
t '"'bnen Vorstoß — an denen die Geschichte unterer Panzer so reich
in — bei der Dunkelheit , bei der Unübersichtlichkeit des Ge¬
ländes von hinten oder von der Flanke gefönt überfahren und
ze — calmt. Hier wurd - an die Stelle eines wohlüberlegten eng-
li -i'mn Planes ein besserer deutscher gesetzt! Einer Panzerdivision
des Geaners stand eine verstärkte deutsche Vanzerjäaer -Abteilung
gegenüber, rieb sie auf . strich sie aus.

Die Panzerschlachten erstrecken sich auf weite Gebiete. Die
Beweglichkeit der Waffen gestattet dem Angreifer eine schnelle
Aendernng der Stellung , des Kampfgebietes , der ganzen Pla¬
nung . Der . angreifeude Gegner und besonders der überlegen
angreifende Gegner ist daher in "der Lage, einen teilweisen ört¬
lichen Mißerfolg durch schnelle Umgruppierung seiner Kräfte
doch schließlich in einen Erfolg zu verwandeln . Seine Maß¬
nahmen bestimmen also in weit stärkere — Maße den Verlauf
der Schlacht , als das bei einer wen! : : beweglichen Truppe
möglich ist Wenn er daher mit einer vielfachen Ueberlegenheit
zum Angriff antritt . wie es in der großen Panzerjägerschlacht
im Raum von Lisieux der Fall war . erscheint es fast aus¬
geschlossen, ihm das Gesetz des Handelns zu entreißen.

Er hat auch von der Beweglichkeit der Waffe ergiebig Ge¬
brauch gemacht . Er fuhr nach Süden und dann nach Nordosten.
Die Kompanie L . traf ihn . Es entwickelte sich ein Feucrgefecht,
das er abbrach, um nach Süden abzudrehen. Er fuhr wieder
zurück! Als die Kompanie L . den Befehl bekam , ihn in der
Flanke anzugreifen , war er bereits wieder nach Süden '

abgedreht,
so daß die Kompanie ihn im Rücken faßte. Gleichzeitig wurde
er von Pak auf Selbstfahrlafette auf der einen Seite und von
der Kompanie L . auf der anderen Flanke angegriffen und schwer
angeschlagen. Schließlich wurde er westlich eines kleinen Waldes
gestellt und restlos zu Brei geschlagen . Auch sein weiterer An¬
griff , den er mit neuen Kräften nach Nordosten vortrug , wurde
zerschlagen.

Es kann hier nicht mehr zu den einzelnen Phasen des Kampfes
gesagt werden. Es sollte nur gezeigt werden, daß der Gegner
sich der Chance, die die Beweglichkeit der Panzer für den An¬
greifer bedeutet, reichlich bediente. Es half kein Bluff , keine
Finte , es half nicht die riesengroße Ueberlegenheit , nicht das
Gelände , Las er sich selbst für seinen Angriff ausgesucht hatte.

Daß Panzer in der Flanke am empfindlichsten sind , braucht
man weder einem deutschen noch einem englischen Panzermann
zu sagen . Trotzdem wurden sic in der Flanke gefaßt. Sie liefen
vor unseren Rohren her . Es war das reine Spießrutenlaufen.
So wurden am hellichten Tage 101 englische Panzer abgeschossen.

s Das sind die wesentlichen Fakten des grogen englischen Pan-
zersierbsns bei Lisieux . Aber die letzten Gründe sind es nicht.
Wie das^UnwahrscheinlicheWirklichkeit wurde , das erfährt man
und spürt 'man erst , wenn man mit den Männern spricht , die
solche Taten vollbringen oder die Voraussetzungen dazu schassen.

26 Jahre alt ist der Kommandeur , Träger des Deutschen
Kreuzes, das er in Rußland erwarb . Bayer , ein Mann , der
jeden Schachzug und jeden Winkelzug des Gegners erkannte, auf
keinen Bluff hereinfiel , den Begriff Uebsrmacht überhaupt nicht
kennt und in jeder Situation das einzig Richtige tat : Haupt¬
mann . A . Major M . ist Schleswig- Holsteiner, Weltkricgssol.dat
und Panzermann . Er kennt die Waffe von der Pieke auf . Aber
das genügt ihm nicht . Die Panzerwaffe und ihre Männer sind
seine täglichen und nächtlichen Gedanken. Er hat aus dem Pan¬
zerkampf eine Wissenschaft gemacht , die er ständig weiterent¬
wickelt und die er nicht für sich behält , sondern mit der Zähig¬
keit seines Niedersachsentums, mit der Ueüerzeugungskraft eines
klugen Menschenführers und mit der Schärfe und Klarheit eines
Fachmannes nach oben und nach unten weitergibt . So hat er
im Stillen die Voraussetzungen mitgeschaffen , die einen so sicht¬
baren Erfolg hatten.

Dazu eine große Zahl hervorragender Kommandanten und Ge¬
schützführer . So wie der Ritterkreuzträger Oberleutnant L . sind
sie alle , vom gleichen Geist,mnd von der gleichen Treue . Treu
bis in den Tod , wie Franz L ., der an der Orne 16 englische

-Panzer in IS Minuten abschoß, und der nun durch einen Tief¬
fliegerangriff auf den Sknitätskraftwagen , in dem er wegen
einer ungefährlichen Verletzung zum Lazarett gebracht werden
sollte , aus seiner strahlenden Laufbahn gerissen wurde . Und so
sind auch die. Männer , die vielen unbekannten Helden, die aber
nicht lange unbekannt bleiben . Man achtet auf sie . Und deshalb
ist es auch der schönste Lohn in diesem großen Siege in der
Panzerjägerschlacht bei Lisieux , daß die 191 englischen Panzer
mit einem Verlust von nur zwei Stnrmgeschützen und acht Paks
abgeschossen wurden.

Schweizerische Orte von anglo-amerikanischen Flugzeuge«
angegriffen

DRV Bern , 8 . Sept . Wie von schweizerischer amtlicher Seite
mitgeteilt wird , wurde mit den frühen Morgenstunden des Frei¬
tag die schweizerische Westgrenze wiederholt durch britische und
amerikanische Flugzeuge verletzt . Um 8 .4S Uhr wurden Mon¬
tier und Delsberg mit Bordwaffen beschossen. In Dels-
berg handelt es sich um vier amerikanische Jäger , die den An¬
griff mehrmals wiederholten . In Montier wurden vier , in Dels¬
berg drei Personen verletzt. Fliegeralarm wurde auch in Basel,
Bern , Freiburg , Neuenburg , Olten und Thun ausgelöst.

Schlußtermin für Verleihung der Ostmedaille
DNB Berlin . 8. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht hat

als Schlußtermin für die Verleihung der Ostmedaille den IS-
Oktober 1944 festgesetzt. Ehemalige Wehrmachtangehörige , denen
die ihnen zustehende Ostmedaille und Besitzurkünde noch nicht
ausgehändigt worden ist , richten entsprechende Anträge bis zu
diesem Zeitpunkt an das zuständige Wehrmeldeamt.
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Reues vom Tage
Das Drama Warschau vor seinem Ende

Der Leidensweg der Warschauer Zivilbevölkerung

WB Berlin , 7 . Sept . Nachdem der deutsche Wehrmachtbericht

vor einigen Tagen die Säuberung « r Warschauer Altstadt non

dm polnischen Aufständischen gemeldet hatte , gibt er am 7 . Sep¬

tember bekannt , daß auch das gesamte Weichselviertel von den

Landen tzesäubert ist . Damit ist im .größten Teil der Stadt der

am 1- August auf Befehl Londons und Moskaus ausaebrochene

Aufstand zusammengebrochen, Nus den von den Auf¬

ständischen gesäuberten Bezirken strömt nun die Bevölkerung zu

Tausenden ab , erfüllt von der bitteren Erkenntnis , daß sie das

Opfer einer gewissenlosen Hetze geworden ist und veraeblich den

Msversprechungen und Zusicherungen der Anglo -Amerikaner

Klauben geschenkt hat . Verschmutzt und in Lumven gehüllt

tragen diese Unglücklichen nur das mit sich, was sie aus dem

Lchutt und der Asche haben retten können . Hundsrttausende , dis »

unter deutschem Schutze bisher ein ruhiges und friedliches Leben

genossen, sind jetzt zu Heimatlosen geworden . Hoffnungslosigkeit
und der Schrecken unsagbaren von London und Moskau herauf¬

beschworenen Erlebens steht auf ihren Gesichtern.
Zahllose Einwohner Warschaus , die nichts gemein haben mit

, der Clique gewissenloser politischer Spieler , haben ihr Leben

opfern müssen für das neue Verbrechen , das auf das Schirld-
konto jener Drahtzieher in London und Moskau kommt , denen

Warschau seine Vernichtung verdankt . Warschau ist nur ein Bei¬

spiel . Es ist ein Fanal für alle Völker , die von London . Washing¬
ton und Moskau eine befleck" Zukunft erhoffen:

Die Schweiz zwischen den Fronten
Bern, 7 . Sept . Am Dienstag hat der schweizerische Vundesrat

auf Antrag des Oberbefehlshabers der Armee eine Teilkriegs¬
mobilmachung von Erenztruppen beschlossen. Schon vor zehn
Tagen waren die schweizerischen Sicherungsmaßnahmen verstärkt
worden . Es wird darauf hingewiesen , daß kein aktueller Grund
zur Beunruhigung vorliegt , sondern daß es sich um Vorsichts¬
maßnahmen handelt . In der Luft hat die Schweiz laut , .VB .

"

wieder einen Uebergriff recht schwerwiegender Weise erlebt . Bei
einer der häufigen Grenzverletzungen durch amerikanische Flisgek
hatten am Dienstag zwei schweizerische Jagdflugzeuge einen
amerikanischen Bomber zur Landung aufgefordert und geleiteten
ihn zu einem Flugplatz bei Zürich , als sie überraschend von
zwei amerikanischen Jägern im Rücken angegriffen wurden . Es
entwickelte sich ein Luftkampf , in dessen Verlauf einer der
schweizerischen Jäger zur Notlandung gezwungen und der ander«
abgeschossen wurde . Der Pilot des letzteren fand den Tod.

Zu der amerikanischen Grenzverletzung nimmt als erstes Blatt
die „ Basler Nationalzeitung " Stellung . Dieses der Sache der
Anglo -Amerikaner stets sehr freundlich gegenüborstehende Blatt
schreibt u . a . : Die Frage ist wiederum wie in allen diesen Fällen
und wie bei der Bombardierung von Schaffhausen : Wie war
ein derart schwerer Uebergriff , ein wohlüberlegter Angriff mit
tödlichen Folgen für die Angegriffenen möglich ? Kannten die
amerikanischen Piloten trotz allem Raffinement ihrer Ausrüstung
und Ausbildung die Schweizer Hoheitszeichen an unseren Appa¬
raten nicht und wußten sie nicht , daß sie sich über Zürich oder
mindestens über Schweizer Gebiet befanden?

Anarchistische Zustände in Frankreich
Schwedischer Berichterstatter über seine Eindrücke

DNB Stockholm . 8 . Sept . Der Berichterstatter der schwedischen
Zeitung „Stockholms Tidningen " berichtet über seine Eidrücke
von einem Aufenthalt in dem von den Alliierten besetzten
Frankreich folgendes : Alle Städte haben eines gemeinsam:
Wegen der Unsicherheit kann man sich nach Einbruch der Dunkel¬
heit nicht mehr auf den Straßen aufhalten . Es bestehen anarchi¬
stische Zustände . Die Verwaltung funktioniert nicht richtig . Jeder
tut das , was er für das beste hält . Den bedrückendsten Eindruck
machte St . Lo ? Dort steht kein einziges Haus mehr . Von
11000 Einwohnern leben noch 1800 unter den Ruinen . 2000
Menschen sind während der Kämpfe getötet worden und der Rest
P geflohen.

Jahrestag des Badoglio - Verrats

Landestrauertag im republikanisch - faschistischen Italien

DNB Mailand , 8 . Sept . Der Jahrestag des schimpflichen
Waffenstillstandes , der am 8 . September vor einem Jahr von

einem verräterischen Marschall und einem hinterlistigen König
mit dem Gegner abgeschlossen worden war , wird im republi¬

kanisch- faschistischen Italien als Landestrauertag begangen . Die

Lichtspielhäuser und sonstigen Vergnügungsstätten beliben ge¬
schlossen . Die Zeitungen erinnern in längeren Ausführungen
an die Vorgeschichte dieses schwarzen Tages in der Geschichte
Italiens . „Stainpa " bezeichnet den 8 . September als den schimpf¬
lichsten Tag in der Geschichte Italiens . „Corriere della Sera"
spricht vom „Tag der Unehre " . Sämtliche Veröffentlich "en der
Mailänder und Turiner Presse sind getragen von dem Gedan¬
ken daß das Italien , das vor einem 2abr die Fahne nicht ein¬

gezogen habe , den Weg der Ehre gehe . Nur so könne die Schmach,
die die Verräterclique am 8 . September 1018 auf Italien ge¬
laden habe , wieder abgewaschen werden.

DNB Bern , 8 . Sept . Zum ersten Jahrestag des italienischen
Waffenstillstandes veröffentlichen die „Basler Nachrichten"
einen Leitartikel , der folgende bemerkenswerte Äußerung ent¬

hält:
Die Italiener warten mit Ungeduld darauf , endlich einmal

den Wortlaut des von einem Jahr , am 8 . September . 19-13

zwischen Badoglioe und den Anglo -Amerikanern abgeschlossenen
Waffenstillstandes kennen zu lernen . Sie möchten wissen , ob sie
jetzt als strafwürdige ehemalige Feinde ' betrachtet werden und
demnach zu behandeln seien oder ob sie sich zu deren Freunden
und Verbündeten zählen dürfen.

Moskaus Blickrichtung : Die Meerengen
Hintergründe des sowjetischen Vormarsches auf dem Balkan

DNB Stockholm , 8 . Sept . Eine Bestätigung dafür , daß der
Balkan von den Anglo -Amerikanern den Sowjets ausgeliefert
worden ist, die dort die Verwirklichung ihrer alten . Jntentir -nen
erstreben , gibt ein Artikel von „Stockholms Tidningen "

, in dem
es u . a . heißt , daß der Balkan zweifellos der wichtigste Teil
der sowjetischen Interessensphäre werden wird . Auch Bulgarien
werde mit seinen Seiltanzversuchen kaum etwas gewinnen.

In Japan findet die Entwicklung der Verhältnisse auf dem
Balkan im Zusammenhang mit dem Fall Bulgarien größte
Beachtung . . .Asahi " ist sich völlig klar darüber , daß die Kriegs¬
erklärung Moskaus an Bulgarien den Zweck habe , durch den
Einmarsch sowjet - russischer Truppen in Bulgarien Einfluß aus
die Dardancllenzone zu gewinnen . Dibse Auffassung wird auch
in einem Bericht des Londoner Korrespondenten von „Göte¬
borgs Handels - und Schifsahrtszeituntz " vertreten , der in dem
Vormarsch der Sowjettruppen auf dem Balkan eine ernste Maß¬
nahme zur Revision der Lage an den Dardanellen und am Bos¬
porus siebt.

USA . - Eingcständnis zum Pazifilkrieg
DRV Stockholm , 8 . Sepr . Die gestrige Erklärung des USA .-

Marinesekretärs Forrestal , die materielle lleberlegenheit der
amerikanischen Waffen auf dem pazifischen Kriegsschauplatz sei
im Abnehmen und Japan habe vor allem auf dem Gebiete der
Luftwaffe mehrere neue Typen , entwickelt , die den Amerikanern
viel zu schaffen machten , wird in neutralen Kreisen als erstes
amtliches Eingeständnis dafür angesehen , daß die ZM nicht
für die Alliierten arbeitet und daß die Periode der Ueber-
legenheit des anglo - ameri konischen Kriegs¬
materials sich dem End « zuneigt. Dir deutsche Vor¬
aussage , daß ein solcher Zeitpunkt bevorstehe , werde diesmal
durch einen prominenten Vertreter des anglo -amerikanischen
Lagers selbst bestätigt . Was für den Pazifik gelte , gelte in noch
viel höherem Maße für den europäischen Kriegsschauplatz . Unter
diesen Umstünden habe Forrestals Erklärung auch für Europa
große Bedeutung.

Lufterfolge der Japaner an der China -Front
DNB Tokio , 8 . Sept . Bei den Luftangriffen , die am 1 . Sep¬

tember gegen feindliche Luftbasen in Liuchau unternommen wur¬
den , haben die japanischen Luftstreitkräfte in China 20 feind¬
liche Flugzeuge vernichtet . Während des Angriffs auf Liuchau
schoß ein japanisches Geschwader zehn feindliche Jäger ab , die

aufgestiegen waren , um unsere angreifenden Bomberverbände
abzudrängen . Hierbei vernichteten sie fünf feindliche Maschinen
am Boden , während fünf kleine feindliche Flugzeuge .in Brand
gesetzt wurden . Ein Treibstofflager wurde ebenfalls in Brand
gesetzt.

Der ehemalige italienische Kronprinz Umberto hat bei nord-

amerikanischen Banken , wie die ' amerikanische Zeitschrift „For¬
tuna " berichtet , ein Vermögen in Höhe von SO Millionen Gold-
lire hinterlegt , das er durch einen Neuyorker Juden in der

Nummiindustrie arbeiten lassen will.

OsrLrsus crnvsrtrckllt
Kornern von ^ i' sskrnU von kkertso ^

Orkever - UecktrAcdutr : Drei (guellen -VerlLx . Könixsvrüclc (6er . Oresrlen)
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Mutter Hollberg Hai ein winziges Tannenbäumchen ge¬

schmückt , und sie haben einander die kleinen Liebesgaben darunter-
getegt , die sie heimlich für einander gearbeitet . Dann setzt sich
Mutter an den Flügel und spielt die lieben , alten Weihnachtslieder.
Singen mag keines von ihnen . Wehmut und Sehnsuchr kämpfen
in beiden . Erdmuthes Gedanken sind alle bei Lorenz Greiner.
S >e Hot so sehr auf Post von ihn ! gehofft . Schon lange hat sie
nichts mehr von ihm gehörk. Er schrieb zuletzt, daß sie also dahin
gekommen wären , wohin sie vermutet hätten , und daß sie in
schweren Kämpfen stünden.

Aber wie lange Zeit ist das schon her .
* Und was kann alles

m ihr geschehen sein , im Guten wie im Bösen.
An diesem Abend , als Mutter die alten , lieben Weihnachts¬

lieder spielt, senkt sich wieder das Schwere , Dunkle über Erdmuthes
Leele. Sie fühlt , daß sie es nicht bannen kann und lehnt sich,
Am zu sein , um ungestört weinen zu können . Früh sagt sie der
Autter gute Nacht und geht in ihr Stübchen . Lange steht sie am
iMster und sieht in die Nacht . Klar und kalt glitzern die Sterne
nieder in heiligem Leuchten , aber das „ Friede auf Erden "

, das
nnch heute über der kanonendurchbrüllten Welt schweigt, findet
-einen Eingang in Tausenden von Menschenherzen . Auch Erd-
Muthe Hollberg ringt heute vergebens um den Weihnachtsfrieden.

Endlich, Mitte Januar , kommt ein Brief von Lorenz Greiner.
erdmuthe steckt ihn froh in ihre Tasche und huscht in ihr Stübchen
hinaus , um ihn ungestört lesen zu können.

Aber immer ernster und blasser wird ihr Gesicht, und als sie
geendet , gehen ihre Augen groß und fassungslos ins Leere . Die
yano , die den Brief hält , zittert heftig . Und als habe sie nicht
richtig gelesen , und es kann nicht wahr sein , was er da schreibt.
Nimmt sie noch einmal den Bogen . Aber grausam und unbarmherzig
lieht es da , wie das Schicksal selbst, das seine dunklen Fittiche über
Deutschland breitet:

„Mein Kamerad ! Während ich dieses schreib« , feiert Ihr in
Heimat Weihnachten . Wir merken hier wenig davon . Der

uusse hat gerade in den letzten Tagen seine Anstrengungen ver¬
stärkt, und von allen Seiten hageln die Geschosse um uns . Ja.
von allen SeitenI Denn wir sind eingeschlofsen, Erdmuthe
Wenn kein Wunder geschieht — und wir Haben hier in Stalin-

. grad verlernt , an Wunder zu gilben — . io kommen wir hier
nicht mehr heraus . Ich schreibe Dir oas mchr , um Dich zu be¬
lasten , aber wenn Du diesen Brie : erhältst , so werdet Ihr es
in Deutschland wohl alle schon wissen . Ich schreibe Dir dies
heute , weil es der letzte Brief sein wird , der herauskommt . und
weil ich Dir noch einmal danken möchte für alles , was Du mir
gewesen bist und gegeben hast . Wie ein Licht stehen die wenigen
Tage mit Dir über meinem Leben , und Dein süßes Bild geht zu
jeder Stunde mit mir durch das Grauen dieses letzten Kampies.
Denn leicht wollen wir es dem Russen nicht machen , und jeden
Tropfen deutschen Blutes soll der Feind teuer bezahlen . Erd¬
muthe . gern hätte ich Dir mehr gesagt an jenem letzten Sonnen¬
tag daheim , aber ich fühlte , daß ich Dich nicht an mich binden
durfte . Und es war gut so . Heut « , wo wir uns nicht Wieder¬
sehen werden , darf ich es Dir sagen : Ich habe Dich iebr lieb
gehabt , und diese Liebe wird mit mir gehen bis zu meinem
letzten Atemzug . Ich sage Dir das , weil ich fühlte , daß auch Du
mich « in klein wenig gern hattest . Bewahre den fremden Sol¬
daten , der so flüchtig in Dein Leben trat , in einem verborgenen
Kämmerlein Deines Herzens . Aber bewahre lein Andenken ohne
Schmerzen . Du sollst einmal glücklich werden , Erdmuthe . mein

guier Kamerad . Denn das halt Du verdient . Leb wohl iür
immer "

In dieser Stunde muß Erdmuthe Hollberg an sich das Schick¬
salswort verspüren , das über dem Weibe schwebt von Urzeiten
an : „ Und es wird ein Schwert durch deine Seele gehen "

. Sie
fühlt brennend die « chärfe seiner Schneide , fühlt , daß aus nie sich
schließender Wunde nun ihr Blut rinnen wird . Tropfen um
Tropfen . Gleichzeitig aber weiß sie auch , daß sie leben wird,
leben muß — leben und arbeiten und ihre Pflicht tun . —

Es folgen jetzt jene letzten Ianuartage des Jahres 1943, jene
Tage , in denen ein ganzes Volk den Atem verhält , um hinaus¬
zulauschen nach einem einzigen Ort , wo alle Gedanken nur bei
dem «inen sind, und jede Rundfunkmeldung zitternd erwartet
wird . In diesen Tagen erlebt Deutschland voll Stolz und Trauer
den letzten Kamp - der Helden von Stalingrad . Immer meint man,

! es sei zu Ende , sie können sich doch nun nicht mehr halten , aber
immer noch kämpfen sie wie die Löwen , der Übermacht des Feindes
ihr Leben teuer verkaufend . Auf engen Raum zusammengedrängt,
hungernd , ost ohne Munition , hält das letzte kleine Häuflein noch

^ immer aus . Zuerst noch im Norden und Süden der Stadt , dann
nur noch verschanzt im Traktorenwerk , auf dem noch immer die
deutsche Flagge weht.

! In diesen Tag - ein Schatten ihrer selbst ge¬
worden . Sie — Lüsen herunterzuwürgen , schlaf¬
los . mit üben . ,

' Augen , geht .sie umher . Sie zwingt

Rufe an Deni - Mand
Zusammengestellt von F . A . Zimmer

Ich liebe mein Vaterland und seine Ehre und Freiheit über
alles . . Ernst Moritz Arndt.

Das Vaterland umfaßt das Höhere und Höchste alles irdischen
Lebens und Strebens . Friedrich Ludwig Jahn.

»
Der Staat , dem seine Ehre und seine Unabhängigkeit lieb ist,

muß sich bewußt sein , daß sein Friede und seine Sicherheit auf
seinem Degen beruht . Otto von Bismarck.

»
Wenn es sich darum handelte , mein Land auf Kosten meines

Blutes glücklich zu machen , würde ich es bis zum letzten Tropfen
vergießen . Friedrich der Große.

Eine große Zeit will große Herzen . —
I Das höchste Heil , das letzte , liegt im Schwerte . —

s Kein Tod ist so mild wie der unter den Kugeln der Feinde;
! denn was den Tod sonst verbittern mag , der Gedanke des Ab-
j fchieds von dem, was einem das Liebste , das Teuerste auf dieser
^ Erde war , das verliert seinen Wermut in der schönen Ueber-
i zeugung , daß die Heiligkeit des Untergangs jedes verwundete,

s befreundete Herz bald heilen werde . —

s Zum Opfertode für die Freiheit und für die Ehre seiner"
! Nation ist keiner zu gut , wohl aber sind viele zu schlecht dazu.

T Theodor , Körner.

Ich erkläre und beteure der Welt und Nachwelt , daß ich mich '

yeinfühle von jeder Selbstsucht , däß ich jeden Gedanken und
jedes Gefühl in mir vor allen Mitbürgern mit offene« Stirn
bekennen darf , daß ich mich nur zu glücklich fühlen würde , einst
in dem herrlichen Kampf um Freiheit und Würde des Vater¬
landes einen glorreichen Untergang zu finden!

Karl von Clausewitz.

„Soldaten , jetzt geht 's in den Kampf : ihr sollt mich an eurer
Spitze sehen : tut eure Pflicht ! Ich schwöre euch , mich steht ein un¬
glückliches Vaterland nicht wieder !"

Porck beim Aufbruch von 1813.

„Lebe recht wohl , guter Bruder ! Ehrenvoll oder nie siehst du
mich wieder .

"
Eleonore Prohaska , gefallen als freiwilliger Jäger August
Renz 1813 im Gefecht an der Göhrde.

»
Es kommt mir dumm vor , da zu sitzen und zu dichten , wo

andere , ältere , schwächere als ich , ihre Knochen vor den Feind
bringen . Ich sitze bis an den Hals voller Gift und Galle . . .
Ich kann schießen, habe Eulenaugen , kann schleichen wie ein
Fuchs und sitze hier noch untätig . Das ist niederziehend . . .

Hermann Löns , gefallen als 48jähriger Kriegsfrei¬
williger am 20 . September 1914 vor Reims.

«
Wir wußten stoH zu planen:
nun rauschen Dmtfchlands Fahnen , <
und Plan und Hoffen wird — zu Tand.
Ich bin nicht mehr ich selbst . Ich war.
Ich bin ein Glied der heiligen Schar,
die sich dir opfert , Vaterland!
Walter Flex , gefallen 15. Oktober 1917 bei Oefel.

* Einstellung weiblicher Hilfskräfte beim Heer . Das Heer hat
sur Zeit großen Bedarf an weiblichen Hilfskräften aller Art.
- tabs - und Lazaretthelferinnen , Geschäftszimmer - und Registra»
ur -Hilfskräfte , Arbeiterinnen für Verpflegungsämter und Trupe
-enhandwerkecstuben , Küchenpersonal , Kraftfahrerinnen , Auf«
värterinncn u . a . werden laufend gesucht. Bezahlung nach de»
Larifordnungen des öffentlichen Dienstes . Anfragen und Bewer»
ungen sind an -die örrlich zuständigen Heeresstandortverwab-
ungen zu richten.

Neuer Präsident der Reichswirtschastskammer . Der Reichswirt¬
schaftsminister hat an Stelle des vor kurzem mit Rücksicht auf
leinen Gesundheitszustand ausgeschiedenen Präsidenten Pietsch
Staatsrat Karl Lindemann , Bremen , zum Präsidenten der'
Reichswirtschaftskammer berufen und ihn im Rahmen eine^
Sitzung des engeren Beirates der Reichswirtschastskammer i»'

lein Amt eingeführt .
'

sich . ' Sas Nötigste an Arbeit zu verrichten , aber sie tut es wie eine
> schlcnwanüelnde die nichts von ihrem Handeln weiß . Wie kann

man ichiafen . wenn Sa draußen seit Tagen ja Wochen . Ser letzte
Rest einer Armee keine Ruhe sinder bei Tag und Nacht . Wie
kann man sich an den gedeckten Tisch setzen uno ruhig essen wäh-

! rend da draußen Tausende hungern um unseres , um des Reiches
z willen . Erdmuthe ist es . als könnte nun nichts mehr Raum haben

in ihr als . nur noch das . gewaltige Erleben von Stalingrad.
sind dann kommt der Abend , an dem es vorüber ist.
„ Ihrem Wasfeneid getreu , hat die VI. Armee durch Wochen

hindurch der Übermacht des Feindes getrotzt . . Mit einem stolzen:
Es lebe Deutschland !' gingen die letzten der Treuen ln den Tod.
Der Hetdenkampi von « talingrad hat lein End « gesunden ."

Erdmuthe Hollberg lehnt an der Wand neben dem Radio¬
schränkchen. Aus ihrem Gesicht ist jeder Tropfen Blut gewichen.
In dey dunklen , weit amgerissenen Augen steht eine irre Not.

Und Sann löst sich ein wilder verzweifelter Schrei aus ihr.
Milten im Raum steht sie . die Hände wie hilsio ? ausgestceckt.

j „ Mutter , o Gott , das ist doch nicht möglich " Sag baß ' S nicht
s wahr ist . Mutter ! Deutschland kann doch nicht eine ganz « Arme«
j opfern . "

Frau Hollberg ringt selber schwer mit der großen deutschen
Not . Ach . daß sie ihrem Kind nicht helfen kann in dem bittersten
Kamps seiner Seele.

„ Sw gaben sich selbst zum Opfer , Kind , für uns . -ür Deutsch¬
land . Wenn man älter wird . Erdmuthe . dann sieht man auch den
Tod anders an . Er ist kein dunkles Gespenst , sondern ein heilig-
ernster Engel Gottes mit schirmenden Fittichen . Der das Edle und
Wahre , das eigentliche Selbst des Menschen befreien will . Der
Tod ist kein Ende , sondern nur Übergang in höhere Sphären .

"

Das Mädchen ist vor der Mutter in die Knie gesunken und
birgt seinen Kopf in ihrem Schoß . Ein wildes Schluchzen schüttelt
den jungen Leib.

Ganz still sitzt Mutter . Ihre feingeäderte Hand streicht nur
still über das blonde Haar ihres Kindes . — immer wieder , voll
unendlicher Liebe und Erbarmen.

„Ja Mutter , wenn ich wüßte , daß er tot ist. Aber sie können
doch nicht alle tot sein — eine ganz « Arme « . Bielleicht schleppen
sie ihn jetzt in qualvolle Gefangenschaft , oder er liegt verwundet
zwischen den Trümmern , einer rohen Horde ausgeliefert . Ach,
Mutter , ich kann doch den Gedanken nicht ertragen — ich werde
wahnsinnig daran .

"

Da nimmr Mutter di« beiden eiskalten Hände ihres Kindes
ganz wst in die ihren . Ihr Blick zwingt die irren , tränendunklen
Auqen des Mädchens.

(Fortsetzung folgt .) -
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Heute wird verdunkelt von 20 .49 bis 6 .22 Uhr
Moodausgcmg 23 . 16 Uhr . M -mduatergavg 14.40 Uhr.

Jedes Opfer entscheidet:
Das große Werk des Kriegs -Winterhilfswerks , dessen sorgende,

helfende , betreuende Kräfte überall spürbar werden, lebt aus
dem gemeinsamen Willen unseres ganzen Volkes. Wer es för¬
dert und trägt durch seine Spende, , durch ein freiwilliges Opfer,
hilft dadurch die Abwehrkräfte und Widerstandskräfte der Hei¬
mat festigen , Hilst , daß dieser gewaltigste Kamps aller Zeiten non
unserem Volke bis zum siegreichen Ende durchgefochten wird.
Daran wollen wir denken , wenn an diesem Sonntag zum ersten
Male wieder die Spendenliste für das Kriegs -WHW . von Tür
zu Tür wandert.

Schwäbische Jugend vor größter Bewährungsprobe
Jahrgang 1928 meldet sich freiwillig

nsg Die wehrjähige Jugend , und jetzt vor allem die Jungen
des Jahrgangs 1928, finden sich in diesen Wochen überall im
GroßoeMschen Reich zu Kriegssreiwilligen - Appehen zusammen.
Ja den Bannen des Gebietes Württemberg sprechen zur Zeit
frontbewahrte Hitler -Jugend -Führer sowie Offiziere und Mann¬
schaften der Wehrmachtsteile und Waffen- -- zu den künftigen
jungen Soldaten , die sich am Beginn des sechsten Kriegsjahres
freiwillig zum großen Schicksalskampf melden. Vieltausendstim-
mig wird von unseren Hitler -Jungen dieser Aufruf an ihre
Kriegsfreiwilligkeit beantwortet.

Die Kriegsfreiwilligen -Meldung , hat keine frühere Einzieh¬
ung zum Wehrdienst zur Folge . Die Jungen werden nach Ab¬
gabe ihrer freiwilligen Meldung nicht früher eingezogen , als
dem Jahrgang ohnehin entspricht. Die Jungen , die sich als
Kriegsfreiwillige der Hitler -Jugend melden, können sich ihre Waf¬
fengattung selbst aussuchen. Jeder erhält eine Urkunde über
seine Meldung ausgehändigt und als äußeres Zeichen seiner
Freiwilligkeit eine rote Kordel , die bei der Hitler -Jugend-
lln -iform an den Schulterstücken und beim Zivilanzug im
Knopfloch getragen wird . Beim Eintritt in die Truppe werden
die jungen Freiwilligen vom Kommandeur gesondert angefpro-
chen . In der Hitler -Jugend treten die Jungen solange sie noch
nicht eingerückt sind , auch besonders in Erscheinung und werden
in jeder Weise berücksichtigt und betreut.

Die soldatische Gesinnung unserer Kriegsfreiwilligen kommt
besonders deutlich in den Wuuschergebnissen der Waffenarten
zum Ausdruck . Hervrragend ist das Verlangen , einer Waffen¬
gattung anzugehören, die viel persönlichen Mut und ein tapfe¬
res Herz verlangt . Mehr als die Hälfte aller Jungen im Reich
hat sich für den infanteristischen Einsatz entschieden . Am Tag
der Wehrertüchtigung" im Oktober melden die einzelnen Ge¬
biete dem Reichsjugendsührer die Zahl ihrer Freiwilligen.

Reichsjugendführer Artur Axmann wendet sich in einem
Aufrufan die Kameraden des Jahrgangs 1928, die mit ihrem
Bekenntnis zur Kriegsfreiwilligkeit dem Feind , der seine ge¬
samte Macht in die Entscheidung Herfe, die Antwort der natio-
nallozialistschen Jugend erteilen werde.

MM

MW

Das Gesicht des Schnellbootes
Noch find die Klappen der Torpedo-Ausstoßrohre geschloffen. So¬
wie jedoch der Fend im Bl ckseld erscheint, öffnen sich tnese unheiiN-
lichen Augen. (PK .-Ausnahme : KriegsberichterKröncke , All ., M .)

* Haselnüsse nicht zu früh ernten ! Reichlicher als im Vor¬
jahre sind in verschiedenen Gebieten Deutschlands die Haselnuß-
sträucher mit Früchten behängen. Bedauerlicherweise werden die
Haselnüsse inimer wieder unreii gesammelt . Man wundert sich
dann im Winter , daß die Nüsse taub sind , d . h . keine Kerne
enthalten . Es ist zwecklos. Nüsse, die nicht die braune Farbe
zeigen , für den Winterbedarf einzusammeln. Sie halten sich nicht

* Kleintierbeschränkung ohne Ausnahmen . Die Anordnung des
Neichsernährungsministers über die Beschränkung der Kleintier¬
haltung ist am 31 . August voll in Kraft getreten . Von jetzt an

.sind die betreffenden Vorschriften, besonders die über die vor¬
geschriebene Höchstzahl der Kleinticre , streng zu befolgen. Nie¬
mand darf mehr Kleintiere halten , als er — selbstverständlich
im Rahmen der allgemeinen Höchstgrenze — mit selbsterzeugtem
bzw . selbstgesammcltem Futter ernähren kann . Nur wer diese
Arbeit leistet, wird das meiste Futter für seine Kleintiere und
den größten Nutzen von seiner Tierhaltung haben ! Für die
menschliche Ernährung wichtige Lebensmittel dürfen keinesfalls
verfüttert werden . .' Amtliches . Versetzt wurde Amtsgerichtsrat Wilhelm Fach vom
Amtsgericht Neckarsulm an das Amtsgericht N e u e nb ü rg.

Eßlingen . (Haarschneiden auch Sonntags .) Der
Kreisleiter hat veranlaßt , daß ab sofort im ganzen Kreisgebiet

! die Herreyfriseurgeschäfte Sonntags von 7 .39 bis 11 Uhr ge¬

öffnet sind . Es wird aber nur Haarschneiden, und zwar nur fllr-
solche Berufstätige in der Kriegswirtschaft ausgesührt , die in¬
folge langer Arbeitszeit an Wochentagen keine Möglichkeit zunr
Besuch des Friseurs haben.

Saulgau . ( F a h r r a d d i e b e .) In einer Nacht wurden in
dem zur Stadt Saulgau gehörenden Wilfertsweiler nicht weni¬
ger als drei Fahrräder gestohlen, die in Schuppen untergestellt
waren . Sie wurden später abmontiert in einem nahen Wald
gefunden. Bei den Tälern hadelt es sich vermutlich um Aus¬
länder . In einem Eastlokal in Biberach a . d . R . benote ein in
Füvsorgeerzieung stehendes- Mädchen ene günstige Gelegenheit
um ein Fahrrad zu stehlen . Außerdem klaute sie zwei Uhren
und einen größeren Geldbetrag Die Diebin wurde ermittcll
pnd einer Erziehungsanstalt übergeben.

Li- dau. (Todesfall .) Im 77. Lebensjahr verschied der
Alt-Hotelbesitzer Robert Schielin aus Bad Schachen nach einem
arbeits - und erfolgreichen Leben. Das in jahrhundertelangem
Familienbesttz stehende Hotel Schachen hat der Verstorbene
durch ein repräsentatives Kurhaus erweitert , das ein Schmuck¬
stück der Vodenseelandschn ' " bildet.

Woher der Name „Drogerie " ?
Da _> Wort „Drogerie " stammt von „Drogen "

, , es ist die Be¬
zeichnung für einen Handelsbetrieb , in dem Drogen und Chemi¬
kalien und ähnliche Artikel gehandelt werden. Woher aber
kommt das Wort „Droge" ? Dafür werden verschiedene Er- *
klilrungen gegeben . Nach einer Lesart soll es eine Ableitung von
dem arabischen „durawa " sein , was soviel wie „Spreu '̂ bedeutet.
Im Mittelalter wurden die Apotheker vielfach Drogisten ge¬
nannt . Die Bezeichnung kan» mögliKerweise von dem lateinischen
Worte „Trochisci "

, dem alten Namen für Pillen und Pastillen.
Eine weitere Erklärung geht dahin , daß die venezianischen
Arzneiwaren in großen Trögen versandt wurden , und daß von
diesen Trögen die Bezeichnung Drogist käme . Und noch eine
andere Möglichkeit: daß Drogist und Droge einfach von dem
holländischen Worte „drog"

, d . h . trocken, herkommt.

Rundfunk am Sonntag , 18 . September
Reichsprogramm : 8 .09 bis 8 .39 : Orgelwerke von Joh . Seb.

Bach . 8 .39 bis 9 .09 : Klingender Morgengruß . 9 .90 bis 19 .09:
„Unser Schatzkästlein "

. 19.30 bis 11 .00 : Alte und neue Chor-
- musik. 11 .00 bis 11 .30 : Dad Kriegstagebuch : „Die jungen Ober¬
fähnriche . 11 .30 bis 12 .90 : Bunte unterhaltsame Klänge . 12.49
bis 14 .00 : Das deutsche Volkskonzert. 14 .18 bis 15 .00 : Musi¬
kalische Kurzweil . 15.00 bis 15 .30 : Ursula Burg erzählt ein
Grimmsches Märchen. 15 .30 bis 16 .00 : Solistenkonzert mit
Heinrich Schlusnus und Sebastian Peschko . 16.00 bis 18 .00 : Was
fich Soldaten wünschen . 18 .00 bis 19 .00 : „Unsterbliche Musik
deutscher Meister" : Oktett in F -Dur von Franz Schubert. 19 .09
bis 20.00 : Der Zeitspiegel am Sonntag . 20.15 bis 22 .00 : Große
Melodienfolg«.

Gestorben
Rohrdorf: Friedrich Bäuerle , 19 V- 3 - t WiIdbad: Karl

Schwerdtle sen. , Schloffermeister , 75 V, I . , Calmbach: Albert
Seyfried , Bauunternehmer , 61 */s I . : Freudenstadt: Hans
Rntbfuß , Studkenrat . 32 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertrete«
Ludwig Lauk. Druck u. Verlag : Duchdruckerei Lauk, Altensteig . Z. 3t . PrÄsllsteSggltlD

Alte«steig. Zudem am Diens¬
tag , den 12 . Sept . 1944
hier stallfindenden Krämer - '

Weh - n. Schweiuemarkt
ergeht E nioduag . Die üb¬
lichen gesundhettspolizeili-
chen Bedingungen sind ein¬
zuhalten Beginn des
Schweinemarktes V,8 Uhr,
des Viehmarktes 8 Uhr.
Der Bürgermeister.

Stadt Calw . Zu dem am
nächsten Mtt ' woch, den 13.
September 1914 st ttfinden-
deu Vieh- und Schweiae-
warkt ergeht Ltoladnng.
Dteüblichen gesur. dheitspolt-
zrilichrn Bedingungen sind
«inzuhalten . Die Schweine¬
händler haben bis zur Vor¬
nahme der tierärztlichen Un¬
tersuchung der Schweine bei
ihren Kör sen und Kisten zu
bleiben , welche zuvor nicht
geöffnet werden dürfen . Auf-
Mebszeit 8 Uhr . Calw , den
6. Sept . 1944 . Der Bürger¬
meister : Gähner.

Zuchtvieh - Absatzveranstaltung
t« Herrenberg . Am Donners¬

tag , den 21 . vept . l944 findet
in der Tierzuckithalle in Her-
rrnberg eine Zuchtvieh-Ab¬
satzveranstaltung statt . Ange¬
meldet find 112 Farren und
einige weibliche Tiere . Son-
derbörung der Farren : Mitt¬
woch, den 20 . Sept . 1944 , >3 .00
Uhr. Absatzoeranstaltung: Don¬
nerstag , den 2l . Sept . 1944,
9.30 Uhr. Personen aus Sperr-
und Beobachtungsgebieten ist
der Besuch der Veranstaltung
verboten. Sämtliche Besu¬
cher haben Personalausweis
mitzusilhren . Fleckviehzucht-
verbäude Herrenberg und
Ludwigsburg . Dem Retchs-
vährjlanb angegliedert.

Schöne « Rind zur Zucht
geeignet, verkauft Ph lpp
Schlecht, Altensteig, ob . Stadt

Schöne , junge Kih verkauft,
weil überzähl . ,Frey , Schern-
bach.

Sache guterhalteneu Klvder-
dasteuwagea . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

NSDAP . . Hit ' erjagend
Standort Alte , steig . Am
Sonntag , 10 . Sept . tritt die
Danngeiolgschaft 2/40 ! und
di« Mädelgruppe 3/401 um
8 .00 Uhr zum Her : stsport-
Wettkampf mit Sport am
Marktplatz an . Zar Sieger-
ehrung tritt der ganze Stand¬
ort am Sonniag um 1t Uhr
an der Turnhalle an.

Liederkrauz . Morgen l3 . >5
Uhr Probe . (Teauerfeiee .)

Jedes Saatgut braucht Abavit!
Hierund oa gibt cs noch B m - rn,
die nur ihr Weizen- bestensal s
auch ihr Roggen Saatgut bei¬
zen . Dabei sind Gerste , Hafer,
Rüben , Lein , . Mais , Hanf,
Erbsen , Bohnen usw gegen
Krankheiten genauso schutzoe-
dürftlg . Das Saaigit k .-mn
gesund aussehen und von ein.
wandsreienBeständen stammen
und trotzdem von Krankheits¬
erregern behaftet sein . Schlech¬
ter ungleichmäßiger Auslaus
und Minderectrage sind dann
oft die Folge . Man muß des¬
halb immer Vorbeugen , also
alles Saatgut mit Abavit bei¬
zen . Die Kosten fallen tm Ver¬
gleich zu anderen Ausgaben
garnicht ins Gewicht . Beide
Abavit- Saatveizen , die Uni-
versal-Trockenbelze und Unt-
versgl -Naßbeize, sind durch die
Genossenschaften und den Han¬
del prompt lieferbar. Schering
AG .. Berlin.

Nal »l»sn sollte jeder blaushalt
als krischgemüse kür rlsu Vin¬
ter »eiawecken"

, ck. h . nach r°
«lern VkilH - Verfahren in
VkblOK - Oiäsern einkodren.
Klit den „ singeweckten" Vor¬
räten kann dis blauskrau ge¬
rade jetzt im Kriege viel Ab¬
wechslung in den Küchenzettel
bringen , däan Halts sich beim
»Linwecken" immer genau an
clis Vorscdrikten. Unsere
»kleine Debrsnweisung " mit
genauen Anleitungen uncl vie¬
len kereptsa wird kosten¬
los abgegeben von allen
VLLK -Verkaufsstellen ocler
gegen Liosenduag dieser suk
eine Postkarte geklebten -X,n-
reigs direkt von der Dsdr-
und Versuckskücke ) . VLCK
L Co ., 17a Oellingen (Lad .)

NvNkseisei » gegen Bezug¬
schein an Lad Verbraucher.
„Lege" 6 . m. b . 8 , lübasck
bei Prag.

Todes -Anzeige. Altensteig , 9 . Sept . 1944.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , meinen
lieben Mann , unfern treusorgenden Pater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Bernhard Köhler
Straßemvart a . D.

im Alter von 70 ' /- Jahren von dieser Welt abzurufen.
Die trauernd - Gatlln : Christine Köhler geb . Wolf,
die Söhne : Bernhard Köhler, z . Z im Osten , Fritz
Köhler, z . Z . im Westen , mit Familie.

Beerdigung Dienstag um 14 Uhr von der Kapelle des Wald-
frtedhoses aus.

Wriores H.I .L. Silber , am !
6 . 9 . 44 auf der Straße an !
der R S .D -Unterkunft in !
Altensteig. Adzugebea in der j
R . A . D . - Unterkunft Alten - i
steig .

' !

Kirchliche Nachrichten.
Sonntai , lO . Sept . 1944
Ktadergottesdienst : 10 Uhr.
Gottesdienst l j Uyr (Trauer-
gotles oienst ) O :enstag20 . l 5
Uhr Bibelavend süc Zung-
männer u d Männer . Mitt¬
woch voraussichlt ch 17 Uir
Bibel - und Kri gsbetstunde.
Donnerstag 20 . 5 Uhr Eo.
MäachenkreisimG . meinor»
Haus . Der kirchl. Unterricht
begl -. ni Dienstag 14 Uh. für
das 4 Schuljayr , 15 Uyr
für das 5 . Schuljayr usw.
Mittwochs l 4 Uhr 1 . Schul¬
jahr , 14 . 45 Uhr 2 Schuljahr !
15 .45 fthr 3 Sch -iij hr . . >

, I

Aitenstet, » Do . s : Gou-sd .-nst !
V,iO oder 14 Uar . T - rueck ^
Gouesdlenii 11 oorl6 uh -.

Egenhausen 9 Uhr Lottes-
v«enst . 10 Uhr Kinde k rche.
Spielber »

' /» 1 1 Uh : Gotre : -
dknst . Bö fingen 9 Uh . Sol-
tesdienst . Beihlagen V» ll
Uhr Gottesdienst . Ooe -
schwandorf ! 4 Uhr Tauer-
gottesdtenst Hans Lr, „ ,„^k.

MeLhodisterrgemelttde
Sonntag V, l 0 Uhr Predigt,
11 Uhr S .-Sch ule. Mittwoch , !
20 ' / « Uhr Bibel , u . Gebetstd . !

Tausche ein Paa neuwertige
schwarze Mtdlederschohr,
G öße 87 geg n ein Paar
Sp ' ktschahe , Größe 38
Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle ds . B ' .

Lsvunelksl » Veopksu
UNekVsKIsttsn . jedes
imimittel vsrkör -psöt die Li>-
kskeungsa der Zerrte , dis Lv-
keuuioisss der- borsdrsr , dis
b-sistuagsa moderne » b-sborg-

, torisn . Verirnuea ru ihnen er¬
höbt ihre VOrkung , der Vlllle
rur Oesundung beschleunigt
sie . Im Krieg vir i dieser Vilie
rur pklicbt . ^ rrasi-
mittel.

kln sigSNS , KIsu , jetzt durch
steuerbegünstigtes
Lnuspsrea planmäßig vorbe-
rsilsa ! Vnrum soll Ihnen nicht
auch gelingen, vas schon I »u-
ssode von Lnuspsrsrn mit un¬
serer Ililks erreicht Kuben?
Verlangen 8 e ' k osten los
den kntgeber Vk von Deutsch¬
lands größter Bausparkasse
Od? Vüstenrot ln Dudvigs-
burg / lVürttsmberg.

L» «ekieueleiti , Oksmisch-Dbsr-
mar . ?sbrik , UIlr80 » 8LirQ
(80kjI -88 .) Dis blersteilung : -
stätle Zuverlässiger ^ .rrnei-
mittsl.

vss Stesusist » r»s « st,et
siel » dsirn
srksni . Oanr vsaig ^VIVl auk
die keuchte Hand — und llugs
gehtsu ch hartnäckig keslksKs n -
der ^.-beitsschmutz wieder ab.
Das Univsrsal-PuhmittslVIVl
von 8«nl>cht enthält nämlich
wertvolle seilenarligs Le-
staadteHs . Vild̂ spart 8eite.
VIkvl schäumt auch in kaltem
Vasssr ! Und der koblsnkiau
bat das bischsehen.

Kitt Lenst unet Kitse — ar
beitet dis blsrine - und blie-
gerjugend am kdodellbsu . 8is
verdient dis bevorragte 8s-
lisksrung mit IMOK ^ D-
^ .DD83KD868ir . Isroson-
wsrk , Lrich Ross.

vis XakIsiiIetsuse -SUectv
bleia brsuad , Dir sei's gesagt
— die koklenklauergards tagt
— verkksckt sucht sie Dich ru
umgarnen — drum laß Dich
dringend vor ikr warnen —
spar kokle , Dicht «. Irrens ! —
dann ist's mit ihrer dckackt vor¬
bei . — buhlst Du g sundbeit-
Ilch Dich wokl — dann kreund,
spar auch das LUMO8OD —
doch wenn erkrankt Dein
Machbar ist — so daß auch
Da gskäbrdst bist — dann ist
es 2eit , dann schütz dich wobt —
und gurgle brav mit 08MO-
LOD.

ttatilsnpspise kür 8chrsib
Maschine und Durchschreib-
papisr kür Handschrift em-
püeklt die 8llchksndlung Dank

Der Lrkolg jeder Mehrleistung
wird noch gesteigert durch
hausbalisadea Verbrauch der
errsugtsn Qüter . Venn des¬
halb niemand mehr kaut ! als
er braucht, dann werden nicht
wenige alles , sondern alle
genug erbalten . — Dies gilt
ebenso kür D ^KRIvIOD, das
suchheute in steigendem kckaßs
kergsstellt wird.
Msele Dr . L D . 8chmid-
gall, V7ien.

»-
Vsnnls -Ittlng « « . bür karten

6srt und rsrts Haut , bcksrks
Dir vor allen Dingen, sparen
sollst Du mit Isnnisklingsn.
Dies 8parsa wird dadurch er- '
reicht, indem man die klinge
nach Oebrsuck von der Vlitts
rur 8chasids trocken streicht.

Xslt sneükesn - «euer ! suk-
keorkHSi » ! 8o schmeckt dem
kleinen klipp ' s mit kalk
und kdslr am besten . Und so
spart man kok en oder Oas!

kescktdeisks,
^ .aksogsruad ^ u
sen kür Oskaser.d,, . . , . --- j
Lsblt Zuchhanci : ug ^
Rsplerbandlung u . Lü : ? .

vsssspsn — Sil»
kilmk kvkan schätze di.
kernungrichtig, man »>,' ae die x
8slichiuag wichtig , kurruu : ^
man knipse mit Verstand . Vc 7 :
allem wolle man bs .l -- ll .-7 ; /
Lin jedes 6ild sc. . . b . ^ . ,l
schenken, rumal ln ll . - äos - z
daten Hand ! >

dSKAd«- >
ikkac/i/

— attc/r c/üi§

Aenn 03 >-?̂ !A-tompsu sind
lichicsich und wirtschaftlich.
Wos wir ober jstrt on 5trom
sparen , an nicht kriegswichti¬
gen Wünschen uns versagen,
wird eins ticht-srlü !!ts7ulcun0
visüoch lohnen.

r-(e/ jlük

! VOEiV

^ irr ^ clNiiiki.

. . ..-« UcriV
. .. . >»-7 - r -rk-sk»,

.L:
, -in - u - tür,r»n. - »« >

- n iS,rn v.1. t̂ yiiatc

O«»ti .iit>b^tiutrom um-
g«t>»n mü

' « >«» «« « ^
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